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Der Erhaltungszustand 

Bei uns entstanden am meisten Wandmalereien im frühen Mittelalter. In 

karolingischer, ottonischer und romanischer Zeit wurden die Wände der 
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Kirchen und auch Privathäuser mit Wandmalereien ausgestattet.1 In der Gotik 

verlagerte sich die Bildersprache in die nun grösser werdenden Fenster. Die 

Hohe Zeit der Glasmalerei brach an. Dadurch wurde die Wandmalerei in den 

Hintergrund gedrängt. Bei uns sind von den vielen ehemaligen Wandbildern  

nur noch wenige erhalten. Fast alle noch erhaltenen Wandbilder sind in so 

einem schlechten Zustand, dass die stilistische Zuordnung schwierig wird. Das 

heutige Erscheinungsbild entspricht vielfach nicht mehr dem ursprünglichen. 

Die Oberflächen sind verwittert, die Pigmente haben Farbveränderungen 

erlitten und sind auch durch Restaurationen verändert worden. Oft ist die 

oberste Schicht gar nicht mehr vorhanden.2 Dafür sind die Vorzeichnungen und 

die Lokalfarben in der Tiefe in rotem Ocker 3 oder schwarz recht, gut erhalten.   

Einflüsse, die nicht primär von Menschenhand sind:  

 Der Einfluss der atmosphärischen Luft, d.h. das Klima und  

 Einfluss des Lichts auf die Beständigkeit der Farben.4  

Die Veränderungen durch Menschenhand   

In den reformierten Kirchen wurden die Wandbilder entweder zerstört oder 

übertüncht und blieben so der Nachwelt erhalten. In katholischen Kirchen 

wurden sie dagegen immer wieder dem neuen Zeitgeschmack angepasst, d.h. 

durch moderne Malereien ersetzt. Die Wand- und Gewölbebilder wurden  viele 

Male übermalt und auch x Mal nach verschiedenen Ideen restauriert.5 Daraus 

resultiert, dass oft mehrere Schichten von Malereien übereinander liegen. Bei 

den Restaurationen besteht dann das Problem, sich zu fragen, welche Schicht 

nun die wertvollste, die schützenswerte ist. Dies kann illustriert werden am 

Beispiel St. Peter und Paul auf der Ufnau, wo die Wandmalereien erst 1958/59 

entdeckt und freigelegt wurden.6 Dort wurden als Beispiele Wandmalereien 

aus verschiedensten Schichten erhalten. Ein grosses Problem für die heutigen 

Restauratoren ist, dass bei den Restaurationen anfangs des 20. Jahrhunderts 
                                                

1
 Florens Deuchler 1968 S. 18 

2
 Roland Böhmer 2002 S. 23 

3
 Roland Böhmer 2002 S. 11 

4
 Ernst Berger 1909 S. 33 

5
 Kurt Schönburg 2012 S. 97 

6
 Peter Ziegler 1975 S. 11 
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Abb. 1. Ufnau Hier besteht nur noch die Vorzeichnung. Der Heilige Meinrad 

wird von zwei Räubern erschlagen. 

sehr frei vorgegangen wurde. Fehlstellen wurden einfach nach dem Geschmack 

und Gutdünken der damaligen Restauratoren neu geschaffen. Die heutigen 

Restauratoren bemühen sich, nur das noch vorhandene zu erhalten Auch hat 

sich die moderne Denkart des Konservierens erst in der zweiten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts durchgesetzt. Vorher wurde vor allem rekonstruiert und recht frei 

neu gestaltet. Je perfekter eine Wandmalerei aussieht, umso mehr ist an ihr 

neu übermalt worden. Schon im Mittelalter wurden ja nach Bedarf auch Bilder 

zerstört, z.B. wenn in der gotischen Zeit kleine romanische Fensterchen durch 

grössere, gotische ersetzt wurden, oder zum Beispiel in Wiesendangen wurde 

wegen des Aufgangs zur Kanzel die Wand abgetragen und damit das Bild 

Nummer 1 der Kreuzlegende zerstört.  Auf der Ufnau wurde der untere Teil der 

Christophorus- Malerei 1676 beim Einbau der Seitentüre zerstört.7  

                                                

7
 Peter Ziegler 1975 S. 14 
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Abb. 2. Ufnau. Viele verschiedene Schichten blieben bei der Restauration 

gewollt zur Demonstration erhalten.  
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Abb. 3. Wiesendangen. Für den Aufgang zur Kanzel wurde das erste Bild des 

Heilig-Kreuz-Zyklus zerstört 
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Abb.4. Oberhelfenswil SG. Für ein neues grösseres, gotisches Fenster wurde 

Ŝƛƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǎ α/ƘǊƛǎǘƻǇƘƻǊǳǎά ƎŜƻǇŦŜǊǘΦ  
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Chemie des Kalks 

1. Aus Kalkstein, der im Steinbruch gewonnen wurde, wird Branntkalk . 

Kalkstein ( Ca CO 3 ) (Calciumcarbonat) gibt bei einer Hitze von 900 bis 1200 

Grad Celcius Kohlenstoffdioxid CO 2 ab und geht damit in Calciumoxyd über 

(CaO = Branntkalk. (=Entsäuern des Kalksteins)  

 

 

Abb. 5. Zwei Kalkbrennöfen 
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2.  Das Löschen: Der Branntkalk wird  gelöscht durch Zugabe von Wasser. Es  

 Abb. 6. Der Kalkkreislauf.  

entsteht Ca (OH2) = Calciumhydroxyd = Löschkalk. Je nach zugegebener 

 Menge Wasser entsteht entweder Sumpfkalk, Kalkfarbe oder Kalkmilch.  

Herstellung des Kalks für den Verputz. 

Bevor der gelöschte Kalk definitiv verwendet wird, wird er möglichst lange als 

sog. Sumpfkalk gelagert. Dazu wird der gelöschte Kalk in eine Grube mit 

wasserdurchlässigem Boden gegeben,  eingesumpft, wodurch er eine gelartige 

Beschaffenheit annimmt. Der gut gelagerte Sumpfkalk hat keine Körner mehr, 

d.h. die Körnung liegt unter 1 mm. Die Verunreinigungen trennen sich von der 

Hauptmasse, indem sie absinken. Grubenkalk wird deshalb nicht umgerührt, 

sondern abgestochen, wobei für heiklere Arbeiten nur der obere Anteil 
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verwendet wird.8 Wissenschaftliche Untersuchungen ermöglichen es, die 

Zusammensetzung z.B. des Putzes chemisch genau zu bestimmen. 

3. Es entsteht wieder Calciumcarbonat. Der gelöschte Kalk ist jetzt auch ein 

Bindemittel.  Er wird mit Sand zu Putzmörtel verarbeitet. Nach der Verwendung 

verdunstet das Wasser langsam und es entsteht durch Dazukommen von CO 2  

wieder Calciumcarbonat, also wieder Kalkstein. 

Die Techniken der Wandmalerei 

Fresco buono 

Kalkmalerei 

Secco-Malerei 

Mischtechniken 

 

Abb. 7. Das Vorkommen der verschiedenen Techniken9 

 

                                                

8
 Albert Knoepfli 1990 S. 33-34 

9
 Albert Knoepfli 1990 S. 195 



 

10 

 

In der Wandmalerei kommen folgende Techniken zur Anwendung:  

der Nass- in Feucht-Auftrag, = der fresco buono mit seinen Abarten, der 

Kalkmalerei und dem Sgraffito, 

 ferner die Trocken- oder Secco- Malerei mit  Aufträgen in Leim, Kasein, 

Tempera und Öl,  

sowie Einfügen von gemalten Teilen10 und Mischtechniken.  

Vom Trecento bis zum 18. Jahrhundert widmeten sich alle technischen 

Abhandlungen über Wandmalerei vornehmlich dem Fresko, auf die anderen 

Techniken wurde immer nur am Rande eingegangen.11 Wir beginnen somit 

auch mit dem Fresko und wenden uns dann aber auch den anderen Techniken 

zu. Noch heute werden oft alle Wandmalereien bei uns Fresko genannt, was so 

nicht stimmt. Der Überbegriff heisst Wandmalerei. In der Schweiz kam es zu 

einer Verschmelzung aller Techniken, im Kanton Graubünden entstanden viele 

Werke als Fresko und Mischtechnik, im Bodenseeraum vor allem Kalkmalerei.12 

In der Schweiz nördlich der Alpen bildet der Zweischichtputz mit Vorzeichnung 

die Ausnahme, ist also keine Freskotechnik13. In Müstair dagegen ist das meiste 

in Freskotechnik gearbeitet.14 In der Technik des Fresko und der Kalkmalerei 

können nur Farben verwendet werden, die der ätzenden Wirkung des Kalks 

widerstehen. Dieses Factum schliesst alle organischen Farbstoffe sowie das 

Bleiweiss aus. Verschiedene organische Farbstoffe wie Blei-,Kupfer- oder 

Arsenverbindungen konnten auf dem feuchten Kalk nicht verwendet werden.15 

In Frage kommen nur die Erden, Brauneisenocker, erdiger Roteisenstein, 

brauner Ocker, Grüne Erden, Holzkohle und das Bianco San Giovanni= 

Calciumcarbonat. Alle anderen Farbstoffe müssen später trocken aufgetragen 

werden. 16 Der Secco-Anteil in den Fresken kann ganz erheblich sein.17 

                                                

10
 Lexikon des Mittelalters S. 2011 

11
 Paul Philippot 1972 S. 8 

12
 Felix Forrer 2004 S. 3 

13
 Felix Forrer 2004 S. 4 

14
 Felix Forrer 2004 S. 7 und 8 

15
 Frank Büttner 2012 S. 23 

16
 Paul Phillippot 1972 S. 15 

17
 Frank Bütttner 2012 S. 23 
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Das Fresko. 

 

Abb. 8. Die Technik des Freskos: die Schichten 

Das Verfahren besteht darin, dass Farbstoffe ohne Bindemittel auf den noch 

frischen Kalkputz des Intonaco aufgetragen werden. Diese kalkbeständigen 

Pigmente wurden vor dem Malen mit Wasser, Kalkwasser oder Kalkmilch 

angerieben. 18 Wenn dann während des Trocknens  das Calciumhydroxyd  an 

die Oberfläche wandert, bindet es das Pigment in sich und wird zu 

Calciumcarbonat, in welchem das Pigment eingeschlossen ist. Dieses 

Endprodukt gibt dem Putz die Dauerhaftigkeit, Unlösbarkeit und 

Widerstandsfähigkeit19. 

Das Fresko besteht aus 3 Schichten: dem Arrichio, dem Intonaco und der 

Farbschicht, die aber eine feste Verbindung mit dem Intonaco eingeht.  

Im Gegensatz zur Kalkmalerei ist das Fresko mehrschichtig. Dazu äussert sich 

[Ŝƻƴ .ŀǘǘƛǎǘŀ !ƭōŜǊǘƛ ƛƴ α5Ŝ wŜ !ŜŘƛŦƛŎŀǘƻǊƛŀά ǎŜƘǊ ƎŜƴŀǳΦ20 Die Wahl zwischen 

Einschicht- bzw. Mehrschichtputz hängt von der gewählten Technik ab.21 Bei 

den Mehrschichtputzen wird die Materialzusammensetzung von innen nach 

aussen feiner.22  

                                                

18
 Felix Forrer 2004 S. 5 

19
 Paul Philippot 1972 S 12 

20
 Ernst Berger 1909 S. 61-63 

21
 Albert Knoepfli 1990 S. 29 

22
 Albert Knoepfli 1990 S. 30 
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Abb. 9. Andrea Pozzo. Stellt die Wichtigkeit des Maurers bei der Herstellung 

eines Freskos dar. ( der Maler muss geduldig warten, bis der Grund bereit ist) 
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Der  Arrichio Ist die erste Schicht auf der Mauer. Wenn die Mauer aus 

Lesesteinen oder Bruchsteinen gebaut wurde, hat es darin hervortretende 

Stellen. Diese müssen so abgeschlagen werden, dass die Mauer möglichst flach 

wird. Nachdem die Mauer trocken und flach geworden ist, kann der Arrichio 

aufgetragen werden. Er besteht aus einer Mischung aus Kalk und Sand (gröber 

als beim Intonaco) und wird in einer Dicke von zirka 1 cm aufgetragen. Der 

Arrichio trocknet innert einiger Wochen. Um Feuchtigkeit  zu speichern werden 

eventuell Stroh, Stoffe, Häcksel, Schweineborsten  oder Schalen mit 

eingelagert.23 Dadurch ist der Arrichio auch flexibler, wodurch es zu weniger 

Rissen kommt. Die Oberfläche des Arriccio wird gewollt grob gehalten, damit 

darauf das Intonaco besser hält.24 

Der Intonaco25. Der Intonaco  muss etappenweise gemäss dem Fortschritt der 

Malerei aufgetragen werden,26  da ja nur auf den feuchten Putz gemalt werden 

darf. Täglicher frischer Bewurf ist die Vorbedingung für das Malen am Fresko. 

Das Abschneiden: Die unbemalten Stücke müssen abgeschnitten werden.27 Der 

Intonaco hält am Schluss das Fresko. Er besteht aus einer Paste  von feinem 

Sand, Kalk und Wasser. Sehr genaue, ausführliche Angaben zur Malerei 

allgemein und besonders zum Fresko macht Cennino Cennini (1370-1440): 

Wenn Du auf der Mauer arbeiten willst, was die angenehmste Art ist: so nimm 

zuerst Kalk und Kiessand, das eine wie das andere gut gesiebt. Wenn der Kalk 

fett ist, so verlangt er zwei Teile Sand, Knete ihn tüchtig mit Wasser ab und 

zwar in solcher Menge, dass es dir 15 Tage reicht.   

Die Farben ( Pigmente) müssen auf dem noch feuchten Intonaco angebracht 

werden (daher der Name Fresko). die Farben (pflanzlich, tierisch oder 

mineralisch) müssen vor Gebrauch jeden Tag frisch angerührt werden. Nach 3 

Monaten haben sie ihre definitive Farbe erreicht. Farben die nicht wasserlöslich 

sind oder sich mit Kalk verändern, können im Fresko nicht gebraucht werden.  

Werden solche Farben benötigt, werden sie später in der Secco-Technik noch 

                                                

23
 Paul Philippot 1972 S. 13 

24
 Roland Böhmer 2002  S. 25 

25
 Intonacare= verputzen. 

26
 Paul Philippot 1971 S. 13 

27
 Ernst Berger 1909 S. 6 
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dazugefügt. Cennino Cennini äussert sich in extenso zu den Farben, welche sich 

mit dem Kalk vertragen und welche nicht.28 

Im Allgemeinen übersteigt die zu bearbeitende Fläche die Grösse eines 

Menschen. Es braucht deshalb ein Gerüst mit mehreren Stufen.  In der 

romanischen Zeit wurde die Einteilung in Abhängigkeit vom Gerüst gearbeitet, 

vorbereitet und gemalt, von oben nach unten. Die Arbeit, die auf einer Ebene 

geleistet wurde, in einem Band, wurde pontata29  genannt. Wenn der Maler 

schnell arbeitete konnte er eine ganze pontata (Etage) an einem Tag schaffen. 

Im 13. Jahrhundert finden sich die ersten giornate,  die aber noch grob 

rechteckig gleich grosse Flächen waren. Im 15. Jahrhundert ging man dann 

allgemein auf die giornate 30 über. Eine giornata ist so viel, wie der Maler an 

einem Tag schaffen kann. Die giornate wurden jetzt verschieden gross.31 Bei 

einfache Partien kann die giornata grösser sein als bei komplizierten, zum 

Beispiel Gesichtern. Besonders gut sieht man die Grenzen der giornate bei 

Restaurationen. 

                                                

28
 Ernst Berger 1909 S. 49-55 

29
 Kommt von ponte= Brücke, Gerüst 

30
 Paul Philippot 1972 S. 13 

31
 Paul Philippot 1972 S. 92 
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Abb. 10. Fresko von Massaccio. In S. Maria del Carmine Florenz. Petrus heilt 

allein durch seinen Schatten schon einen Lahmen. 


